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Am 1. Dezember 1921, also vor gut 76 Jahren, wurde die Kortum­
Gesellschaft als Vereinigung für Heimatkunde im Stadtverordneten­
Sitzungssaal des damaligen Bochumer Rathauses an der Alleestraße 
ins Leben gerufen. 
Auslöser für diese merkwürdig späte Geschichts- und Heimatvereins­
Gründung in Bochum war - wenn auch mit einer Verzögerung von 
mehr als einem Jahr - die erschütternde Feuerkatastrophe, die am 
21. September 1920 die Propsteikirche Peter und Paul, eines der 
Wahrzeichen unserer Stadt, stark beschädigte. -
Zwischen damals und heute liegt ein gutes dreiviertel Jahrhundert, 
ein Zeitraum, den die Bochumer und darunter unsere Mitglieder und 
Freunde - je nach der individuellen Lebenssituation - ganz 
unterschiedlich erfahren und erlebt haben: 

0 Die Weimarer Republik, das sogenannte Dritte Reich und der 
Zweite Weltkrieg, die Besatzungszeit und Deutschlands Teilung, 
unsere Existenz in der Bundesrepublik Deutschland bis zur 
Wiedervereinigung des Jahres 1990 und die Zeit danach - das ist 
bisher historisch-politisch betrachtet die Lebensspanne unserer 
Kortum-Gesellschaft ... 

0 DieserZeitraum läßtsich auch in etwa mit den Veröffentlichungen 
unsererBochumerHeimatbücher kennzeichnen: 1925,1927,1930, 
1938, 1951, 1954, 1958 und 1985 sowie mit vielen anderen 

Publikationen, die hier ungenannt bleiben ... 

0 Diese Zeitspanne charakterisieren auch - stellvertretend für alle 
Funktionsträger und alle Mitglieder - die Vorsitzenden der Vereini­
gung für Heimatkunde: Bemhard Kleff (1921-1930), Max lbing 
(1931-1957), Dr. Karl Brinkmann (1957-1972), Horst Zehnter(1972/ 
1973), Franz Koke (1974-1976), Franz Frost (1977/1978), Ewald 
Altegeer (1978/1979) und Gerhard Klapper (1979-1981) ... 
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0 Zu nennen sind auch: 76 Jahre Programm-Arbeit, unzählige 
Vorträge und Veranstaltungen, Feiem im offiziellen Rahmen und 
Treffen in gemütlicher Runde, Wanderungen, Ortsteilbegehungen 
und Exkursionen in die nähere oder femere Umgebung und weitere 
Aktivitäten ... 

0 .. . eine gute und effektive Zusammenarbeit mit der Stadt 
Bochum, die unsere Gesellschaft in geeigneter Weise fördert, aber 
auch die Tatsache, daß die Kortum-Gesellschaft in ihren Arbeits­
und Kompetenzbereichen Heimatkunde, Stadtgeschichte und Denk­
malschutz die Stadt Bochum in loyaler Weise unterstützt ... 

0 ... Stichworte wie "Tusculum", Stadtparkhotel vor der Luther­

kirche, Stadtbad und manche anderen Kontroversen mehr, aber 
auch effektive und erfolgreiche Kooperation, zum Beispiel bei der 
Planung und Durchführung des Kortum-Gedenkjahres, bei der Ret­
tung des Christus-Kirchen-Turms, in Sachen Ostermann u.a.m . ... 

0 ... die Verleihung der höchsten Auszeichnung auf dem Gebiet 

des Denkmalschutzes in Deutschland: Die Kortum-Gesellschaft 
erhielt am 3. November 1997 durch das Deutsche Nationalkomitee 
für Denkmalschutz im Orangerie-Gebäude in Hannover-Herren­
hausen in einem Festakt den "Deutschen Preis für Denkmalschutz 
1997" überreicht, die "Silbeme Halbkugel". "Die Kortum-Gesell­
schaft Bochum e.V. [ ... ]setzte sich mit Beharrlichkeit, Kompetenz 
und einflußreicher Öffentlichkeitsarbeit für die Erhaltung einzelner 
Baudenkmale und den Denkmalschutz in Bochum ein", heißt es in 
der Preis-Verleihungsurkunde ... 

0 Last not least sei an unser künftiges Domizil im Stadtpark 

erinnert, das mit großen Schritten seiner Fertigstellung entgegen­
geht: Am 23. November 1997 konnte es der Öffentlichkeit, den 
beteiligten Institutionen und der Presse vorgestellt werden, offiziell 
"eingeweiht" wird es voraussichtlich mit der Jahreshauptversamm­
lung 1998 unserer Gesellschaft im März kommenden Jahres. - Wir 
sind nunmehr in der glücklichen Lage nach einem guten dreiviertel 
Jahrhundert nicht nur erstmals über eigene Räumlichkeiten, sen­
dem gleich über ein eigenes "Haus" zu verfügen - und das noch in 
allerbester Stadtparklage ... 

Die vorstehenden "Zeitpunkte" sind unvollständig und müssen es 
sein, das liegt auf der Hand. 
Doch genug Reminiszenzen in eigener Sache! -

Ihnen, unseren Mitgliedern, und Ihnen, unseren Lesem und Freun­
den, und der Kortum-Gesellschaft für die Zukunft 

ein herzliches Glückauf ! 
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Seit Frühjahr 1992 verfügen die 
Mitglieder der Kortum-Gesellschaft 
wieder - wie das in der Vereinigung 
für Heimatkunde in früheren Jahr­
zehnten gepflegter Brauch war - über 
Mitgliedskarten. 

In dezentem Hellgrau gehalten -
die neue 1997er Karte ist hellblau -, 
kaum größer als eine Scheck- oder 
Telefonkarte, die Abmessungen sind 
10,4 cm (B) x 6,0 cm (H), mit der 
Mitgliedsnummer, dem Namen und 
der Wohnortangabe versehen, zeigt 
diese einseitig schwarz bedruckte 
Karte als einzigen Schmuck unser 
Signet - das Bochumer Buch - und 
die vollständige Bezeichnung unse­
rer Gesellschaft: "Kortum-Gesell­
schaft Bochum e.V. - Vereinigung 
für Heimatkunde, Stadtgeschichte 
und Denkmalschutz -" .  Ganz klein 
gedruckt ist noch der Zeitraum der 
Gültigkeit vermerkt. 

Abb. 1: Mitgliedskarte 1992 bis 1997 {1:1) 

Ungleich viel aufwendiger und als 
Träger heimatkundlicher, zum Teil 
auch staatspolitischer Symbole und 
Botschaften waren die Mitgliedskar­
ten in den zwanziger, dreißiger und 
vierziger Jahren gestaltet, die bis in 
das Kriegsjahr 1943 verausgabt wur­
den und jeweils für ein Jahr gültig 
waren. 

Dem Hörensagen nach hat es Mit­
gliedskarten schon in den ersten Jah­
ren nach der Gründung unserer Ver­
einigung am 1 .  Dezember 1921 ge­
geben: So weiß Frau Hildegard Schä­
fer von einer Karte ihres Vaters zu 
berichten, die für das Jahr 1923 
bezeugte, daß der Volksschulrektor 
Joseph Schäfer "met dobi" war. Lei­
der ist dieses Erinnerungsstück im 
Laufeder Zeitverlorengegangen, und 
·so steht der Kenntnis um die Heraus­
gabe jährlicher Mitgliedskarten auch 
schon in den Anfangsjahren die Ge-

.o===-c__c___;_-'--"'-=-�==�����------ -·- ------

KORTUM-GESELLSCHAFT BOCHUM E. V. 
-Vereinigung ·iür Heimatkunde, Stadtgeschichte und Denkmalschutz-

MITGLIEDSKARTE Nr ..................................... . 

Herrn 
für Frau ------------------

in 

Diese I<arteist�bis zum31. März 1997. 
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wißheit gegenüber, daß ganz frühe 
Belegstücke nicht vorliegen und wohl 
auch kaum noch auftauchen dürften. 

Das war unsere feste Überzeugung 
bis vor kurzer Zeit, doch sollte man 
die Hoffnung bekanntermaßen ja nie 
ganz aufgeben . . .  Ausgerechnet Hil­
degard Schäfers Bruder Alfred ent­
deckte kürzlich beim Durchforsten 
seiner "Altertümer" eine weitere Mit­
gliedskarte seines Vaters und zwar 
für das Jahr 1928 und stellte sie am 
17. Februar 1997 dem Archiv unse­
rer Gesellschaft zur Verfügung. Ein 
glücklicher Zufall , der unsere Kennt­
nisse ergänzt und eine kleine Samm­
lung weiter vervollständigt, die wir 
einem anderen , ganz besonderen 
Umstand zu verdanken haben: Durch 
den Nachlaß Georg Braumann sind 
nicht weniger als fünfzehn Mitglieds­
karten der Vereinigung für Heimat­
kunde Bochum auf uns gekommen 
und zwar in Folge für die Jahre 1930 
bis 1943 und 1947. 

Diese Reihe ist wohl lückenlos, 
denn in den so stark kriegsgezeich­
neten Jahren 1944 bis 1946 hat es 
offensichtlich keine Mitgliedskarten 
gegeben. Die erste Nachkriegskarte 
für das Jahr 194 7 sollte auch die 
letzte dieser Reihe sein: Sie ist in 
mehreren Exemplaren belegt. Die 
Mitgliedskarte Georg Braumanns 
enthält rückwirkend auch einen Ver­
merk über die Beitragszahlung für 
das Jahr 1946, ein weiteres deutli­
ches Indiz dafür, daß es eine eigene 
Karte für 1946 nicht gegeben hat. 

Auch für 1948 oder die Folgejahre 
sind keine Mitgliedskarten mehr be-
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kannt, und Herr EwaldAltegoer, noch 
recht gut vertraut mit den Verhältnis­
sen der frühen Nachkriegszeit, hat 
vor einigen Jahren auf Anfrage be­
stätigt, daß es nur diese eine Nach­
kriegskarte gegeben habe. 

Statt einer Mitgliedskarte findet sich 
im Nachlaß Georg Braumann für das 
Jahr 1948 eine interessante "Son­
der" -Beitrags-Quittung,  die auf den 
2. September 1948 datiert. Gedruckt 
wurde der Quittungsblock im Mai 
1948, nur wenige Wochen vor der 
Währungsreformvom 20. Juni 1948. 
Auf dieser Quittung wurde die Be­
zeichnung "RM" (Reichsmark) hand­
schriftlich in "DM" (Deutsche Mark) 
umgeändert, eine Reaktion auf die 
inzwischen realisierte währungspoli­
tische Reform in Westdeutschland. 

Auch diese Quittung dürfte ein ein­
deutiger Hinweis auf eine geänderte 
Praxis in der Vereinigung für Hei­
matkunde sein: Von 1948 an gibt es 
Beitragsquittungen statt der aufwen­
digen, jährlich wechselnden Mitglieds­
karten. Eine zeitgeschichtlich bemer­
kenswerte, immerhin etwa ein viertel 

Bochumer Zeitpunkte Nr. 5 

Abb. 2: 
Mitgliedskarte 
1928 

Jahrhundert gepflegte Tradition fin­
det ihr Ende. -

Das früheste vorhandene und kürz­
lich erst aufgetauchte Exemplar 
stammt - wie schon erwähnt - aus 
dem Jahr 1928. Die einseitig be­
druckte Hochformatkarte hat eine 
Größe von 8,9 cm {B) x 1 1,85 cm (H) 
und wurde in schwarzer Farbe auf 
weißlichem Postkartenkarton bei 
Schürmann & KJagges in Bochum 
gedruckt. 

Die Bestätigung der Mitgliedschaft 
erfolgt - wie in den meisten Fällen -
überwiegend auf "Baukumer Platt" :  
"Här/Freil[ein] . . . . . . I es füor 1928 
met bi dä I Vereinigung I für Hei­
matkunde I Bochum Stadt und 
Land". 

Darüber, in der oberen Hälfte der 
Karte, sind im Vordergrund ein 
Eichenstamm, rechts daneben das 
alte Bochumer Wappen mit preußi­
scher Mauerkrone und links das west­
fälische Wappen zu sehen. Den Hin­
tergrund zieren gewaltige Industrie­
anlagen mit rauchenden Schornstei­
nen, einem dampfenden Kühlturm 

und einem Fördergerüst einer Stein­
kohlenzeche. 

Diese unsignierte Darstellung, im 
Original wohl eine Tuschezeichnung, 
und die Bestätigung der Mitglied­
schaft sind eingerahmt durch einen 
Rand von 7 mm Breite, der mit 
Bändern und Eichenblättern ge­
schmückt ist. 

Das nächstfolgende Exemplar ist 
die Mitgliedskarte von 1930. Die 
einseitig bedruckte Karte im Quer­
format hat die Abmessungen 13,2 
cm (B) x 7, 9 cm (H) und ist in mittel­
brauner Farbe auf beigefarbenem 
Postkartenkarton bei Schürmann und 
KJagges in Bochum gedruckt wor­
den. 

Die Bestätigung der Mitgliedschaft 
lautet: "Här./Freil. I . . . . . I Es füör 
1930 met bi dä I Vereinigung für I 
Heimatkunde I Bochum" .  

Auf der linken Seite der Mitglieds­
karte ist in graphisch-künstlerischer 
Gestaltung der "Findling vom Hei­
matmuseum 'Haus Rechen'" abge­
bildet. 

Der dazugehörige Text lautet: "Mei­
ne Heimat? Fern die Alandinseln 
hoch im Meer I Mit d. Nordlandeise 
kam ich einst nach Langendreer I 
'Rapakiwi' , fauler Stein, der Name 
sitzt mir quer I Rotstein heiß ich 
lieber. Ich bin zwanzig Zentner 
schwer: I Achtung vor dem Alter; 
Heimatliebe trug mich her. " 

Die Signatur des gestaltenden 
Künstlers - zwei verschlungene Buch­
staben - ist weder genau auszuma­
chen noch zuzuordnen. 

Anlaß zu der Darstellung bot die 
seinerzeitige T ranslozierung und Auf­
stellung dieses Findlings im Hof des 
Bochumer Heimatmuseums Haus 
Rechen wohl im gleichen Jahre. Zu 
diesem Stein vermerkt Joseph Es­
ser1 : 

"Eine Fundgrube reichen nordi­
schen Geschiebematerials war von 
jeher der ausgedehnte Sandbezirk 
am Langendreerer Holz. Aus der 
Fülle der bisherigen Funde sind in 
rechter Weise der Nachwelt überlie­
fert worden die wenigen, mäßig gro­
ßen Geschiebestücke vor dem mär­
kischen Museum in Witten. Von 
hier stammt auch der jüngste Sproß 
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der Bochumer Findlingsgesellschaft, 
ein etwa zwanzig Zentner schwerer 
und ungefähr 1 m :  0,9 m: 0,6 m 
großer rötlicher Granitblock (Aland­
Rapakiwi), der in letzter Zeit den 
Abbau in der großen Sandgrube bei 
Krengeldanz (Ecke Hörder-Langen­
dreerer Straße) gefährdete und kürz­
lich in das Vorgelände der mächtigen 
Abstichwand abgestürzt ist [ . . .  ] .  Er 
befindet sich jetzt im Hofe des Bo­
chumer Heim atm useum s (Haus 
Rechen)." 

Nach weitgehender Zerstörung des 
Hauses Rechen im November 1944 
und nach dem Abräumen der immer­
hin noch bedeutenden Reste in den 
frühen fünfziger Jahren wird wohl 
auch der Findling "abgeräumt" wor­
den sein -, wohin, ist nicht bekannt. 

Das dritte Stück der Reihe ist die 
ebenfalls einseitig, in mittelbrauner 
Farbe bedruckte Mitgliedskarte des 
Jahres 1931. Sie hat eine Größe 
von 13,8 cm (B) x 9 cm (H) und zeigt 
im Querformat rechts die Bestäti-

Abb. 4: 
Der "Rotstein" von 
Langendreer 

l>er ,,:Jtotfleln'' bon .tangenbrecr 
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Abb. 3: 
Mitgliedskarte 
1930 (1:1) 

gung der Mitgliedschaft ("Här I FreU. 
.. . . .  es fuör 1931 met bi dä Vereini­
gung für Heimatkunde Bochum 
E.V. ") und links ein Bildnisdes Reichs­
freiherrn Heinrich Friedrich Kar! von 
und zum Stein, geboren am 25./26. 
Oktober 17 57 in Nassau an der Lahn 
und gestorben am 29. Juni 1831 auf 
seinem Alterssitz Schloß Cappenberg 
bei Lünen in Westfalen. 

Diese Karte erinnert an Steins 100. 
Todestag und hat den das Bildnis 
umrahmenden, künstlerisch gestal­
teten Text : ",NSCHRIFT (STEINS 
GRABMAL IN FRÜCHT BEI EMS)" 
I "+ Der Lüge und des Unrechts I + 
Feind, hochbegabt in Pflicht und 
Treue I + unerschütterlich in Acht 
und Bann I + des gebeugten Vater­
landes ungebeugter Sohn." - Künstler­
signatur oder Verlagsvermerk sind 
nicht vorhanden. 

Motivwahl und Spruch zielen ein­
deutig auf die Schwere der damali­
gen Zeit um 1931 : Weltwirtschafts­
krise, immer noch ansteigende Mas­
senarbeitslosigkeit und politisch 
höchst instabile Verhältnisse, Spät­
folgen der Inflation, der immer noch 
lastende Druck des Versailler Vertra­
ges und eine wachsende innenpoliti­
sche Polarisierung und Radikalisie­
rung - um nur Hauptpunkte zu nen­
nen - zeichnen ein wahrhaft düsteres 
Bild der Gesamtlage. 

Die vierte Mitgliedskarte - Querfor­
mat, 15,5 cm (B) x 8 , 1  cm (H), 
einseitig schwarz bedruckt auf leicht 
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beigefarben getöntem Karton, ohne 
Signatur und Verlagsvermerk - galt 
für das Jahr 1932. 

Die graphisch gestaltete, in klarer 
Druckschrift gehaltene Mitglieds­
bestätigung ist - kräftig umrahmt - auf 
der linken Seite zu sehen : "Här I 
Frei!. . . . . . es füör 1932 met bi dä 
Vereinigung für Heimatkunde Bo­
chum" . Rechts daneben ist der 
"Stammbaum" der Stadt Bochum 
abgebildet, der die drei Eingemein­
dungsphasen von 1904, 1926 und 

f _.- -. 
HÄR 

Georg Braumann 

1929 zeigt: In vier Wappenschilden 
der unteren Reihe wird an den An­
schluß von Hamme, Wiemelhausen 
I Grumme und Hofstede im Jahr 
1904 erinnert, der Bochum zur Groß­
stadt mit über 100.000 Einwohnern 
hat werden lassen; darüber fünf Schil­
de (1926) für Weitmar, Altenbochum 
I Horde!, Riemke und Bergen. Die 
oberste Reihe zeigt zehn Schilde 
(1929) für Langendreer, Gerthe, 
Harpen, Hiltrop, Linden I Dahlhau­
sen, Weme, Laer, Querenburg und 

F�. 
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Abb. 5: 
Mitgliedskarte . 
1931 {1:1) 

Stiepel. Rechts neben dem Stamm 
ist in einer relativ kleinen Darstellung 
das Bochumer Wappen mit stilisier­
ter Mauerkrone zu sehen, dem alten 
Symbol für den Status einer preußi­
schen Landstadt. 

"Drei Jahre Groß-Bochum" könn­
te die Botschaft dieser Karte für das 
Jahr 1932 lauten, denn ein Blick auf 
die zehn angeschlossenen Gemein­
den des Jahres 1929 zeigt die unge­
heure Ausdehnung Bochums im 
Nordosten , Osten, Südosten und 

Abb. 6: 
Mitgliedskarte 
1932 {1:1) 
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Georg Braumann 
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HEIMATKUNDE BOCHUM 

Abb. 7: Mitgliedskarte 1933 (1:1) 

Südwesten; dagegen nehmen sich 
die Eingemeindungen der Jahre 1904 
und 1926 vergleichsweise beschei­
den aus. 

Kortebusch und seinen vielen Vor­
gängern und mit ihnen der kleinen 
Ackerbürgerstadt in ihrer vermeintli-

chen Beschaulichkeit wurde dieses 
Denkmal einst gesetzt. Sein Ende 
fand es in den entsetzlichen Wirrnis­
sen des Zweiten Weltkrieges. Einem 
Mitglied der Vereinigung für Heimat­
kunde, dem bekannten Lichtbildner 
und Fotografen Camillo Fischer, ist 
ein erschütterndes Dokument für den 
Niedergang der heimatbezogenen 
Kunst und Kultur im Krieg zu verdan­
ken: Sehrniemanns Kuhhirte und die 
dazugehörigen Bronze-Relief-Platten 
vom Denkmalsockel stehen - zusam­
men mit dem alten Graf-Engelbert­
Denkmal - auf einem unbekannten 
Bochumer Gelände und warten auf 
ihren Untergang in Verschrottung 
und Kriegsproduktion. 

1962 wurde eine geringfügig klei­
nere Kuhhirten-Plastik auf einem be­
deutend kleineren und schlichteren 
Sockel - geschaffen durch den Bo­
chumer Bildhauer Walter Kruse - in 
der Nähe des ursprünglichen Stand­
ortes wieder aufgestellt, obwohl der 

Für 1933 gilt die fünfte Mitglieds­
karte unserer Reihe: Einseitig be­
druckt,querformatig, 12cm(B) x 7,9 
cm (H) in den Abmessungen, ähnlich 
aufgebaut wie die Vorjahreskarte, 
bezieht sie sich thematisch nicht etwa 
auf die am 30. Januar 1933 erfolgte 
"Machtergreifung" Hitlers und der 
Nationalsozialisten, sondern darauf, 
daß das Bochumer Kuhhirten-Denk­
mal seinerzeit 25 Jahre lang auf sei­
nem angestammten Platze stand. Auf­
fällig ist, daß gerade die Kuhhirten­
Gedenkkarte ausschließlich in hoch­
deutscher Sprache und schlichten 
Druckbuchstaben abgefaßt wurde: 

Abb. 8: Kuh hirten- und Graf-Engelbert-Denkmal uor der Verschrottung, 1944 
(Foto uon Camillo Fischer, Stadtarchiu) 

"MITGLIEDSKARTE FÜR DAS 
JAHR 1933 [Name]VEREINIGUNG 
FÜR HEIMATKUNDE BOCHUM". 

Nach einem Entwurf des bekann­
ten Bildhauers August Sehrniemann 
aus Münster, von dem auch das dor­
tige Kiepenkerl-Denkmal vom nörd­
lichen Ende des Prinzipalmarktes 
stammt, erinnerte das Kuhhirten­
Denkmal in Bochum seit 1908 an 
Fritz Kortebusch, Bochums letzten 
Kuhhirten, der noch bis in die frühen 
siebziger Jahre des 19. Jahrhunderts 
die Kühe aus der Stadt zur V öde, der 
Gemeindeweide, trieb. Diesem Fritz 
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Abb. 9: Mitgliedskarte 1934 (1:1) 

alte Denkmalssockel den Krieg über­
standen hat und noch verfügbar ge­
wesen wäre. 

Die Mitgliedskarte von 1934 rea­
giert nun auch auf die einschneiden­
den politischen Veränderungen des 
Vorjahres: In graphischer Gestaltung 
zeigt sie - neben der Bestätigung der 
Mitgliedschaft ("Här I Frei!. . . . .. es 
füör düöt Johr met bi dä Vereinigung 
für Heimatkunde.") - das neue 
Vereinsabzeichen der Vereinigung für 
Heimatkunde Bochum, verziert mit 
Ähre und Hammer, den Symbolen 
für Bauerntum und Industriearbeiter­
schaft, sowie die Jahreszahl 1934 
und den Stadtnamen "Bochum". 

Die querformatige Karte ist einsei­
tig bedruckt, hat die Abmessungen 
12,2 cm (B) x 7,8 cm (H) und weist 
neben schwarzem auch blaugrauen 
Farbdruck auf. Das Abzeichen auf 
der linken Seite - zu sehen ist es in 
seiner ersten Fassung - besteht aus 
zwei Quadraten, von denen das links 
oben auf blaugrauem Grund das Bo­
chumer Buch zeigt. Im linken oberen 
Bereich etwas überlagert zeigt sich 
das zweite, untere Quadrat, das mit 
der Inschrift "Volkstum I u. Heimat" 
und rechts darüber mit einem Ha­
kenkreuz im Strahlenkranz versehen 
ist. 

Bochumer Zeitpunkte Nr. 5 

Es ist damals für viele Gruppierun­
gen, die sich in der Weimarer Gesell­
schaft etabliert hatten, schwierig ge­
wesen, das Überleben in den neuen, 
"gleichgeschalteten" Verhältnissen zu 
sichern, und es ist ja durchaus be­
kannt, daß eine große Zahl unter­
schiedlichster Gruppen verboten und 
aufgelöst oder einfach von entspre­
chenden NS-Organisationen "über­
nommen" wurden, da sie es nicht 
vermochten, aus welchen Gründen 
auch immer, durch Anpassung und 
Einordnungden neuen Machthabern 
Konformität und Anerkennung zu 
signalisieren, um dafür Duldung, 
Wohlwollen oder gar Unterstützung 
zu erhalten. 

Die lokalen oder regionalen 
Geschichts- und Heimatvereine wie 
deren übergeordnete Verbände wur­
den auch im nationalsozialistisch be­
herrschten Deutschland gebraucht 
und konnten wohl in den meisten 
Fällen - natürlich personell "gesäu­
bert" - ohne größere Probleme ihre 
Existenz wahren, zumal sie nicht im 
Verdacht standen, "fremdgesteuert" 
zu sein, und die Sache, die sie vertra­
ten, nicht gegen den "neuen Geist" 
in Deutschland gerichtet war. 

Das Vereinsabzeichen der Vereini­
gung für Heimatkunde Bochum, das 

Abb. 10: Abzeichen in der ersten Fassung 
(vergrößert auf 200%) 

die Mitgliedskarte von 1934 abbil­
det, ist als zeitgenössisches Original 
noch in zwei Exemplaren bekannt: 
Eines liegt im Bochumer Stadtarchiv, 
das andere im Archiv der Kortum­
Gesellschaft, eine dankbar entgegen­
genommene Sachspende von Herrn 
Ewald Altegeer, der viele Jahre in der 
Vereinigung für Heimatkunde in wich­
tigen Funktionen mitgearbeitet hat. 

Die Abmessungen des Originalab­
zeichens sind 1,3 cm (B) x 2,2 cm 
(H). Es entspricht in etwa der Darstel­
lung auf der Mitgliedskarte, zeigt also 
die Bochumer Farben blau und weiß: 
Das obere Feld ist hellblau, das unte­
re weiß emailliert. Schrift, Haken­
kreuz, Strahlenkranz und feldum­
rahmende Linien sind beim Abzei­
chen silbern ausgeführt. 

Das Motto "Volkstum und Hei­
mat" wurde übernommen vom gleich­
namigen "Reichsbund", der am 27. 
Juli 1933 gegründet wurde und als 
einzige von der NSDAP legitimierte 
Organisation auf dem Gebiet der 
"Volkstumsarbeit" galt. Am 5. Okto­
ber 1933 verleibte sich der "Reichs­
bund Volkstum und Heimat" den 
"Deutschen Bund Heimatschutz" (ab 
1937 "Deutscher Heimatbund) ein, 
dem auch der 1915 gegründete West­
fälische Heimatbund als größter von 
14 Regionalorganisationen angehör­
te. 

Die Vereinigung für Heimatkunde 
Bochum stand seit ihrer Gründung 
im Jahr 1921 in enger Beziehung 
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zum Westfälischen Heimatbund und 
reagierte nun mit ihrem Abzeichen 
auf die neuen gesamtsituativen Ver­
hältnisse, indemsie das Motto "Volks­
tum und Heimat" sowie das Haken­
kreuz im Strahlenkranz, das unmiß­
verständlich nationalsozialistische Ein­
flußnahme signalisiert, in das neue 
Abzeichen übernahm. 

Die Einordnung in die "neuen Ver­
hältnisse", die sich für die Heimat­
bewegung zum Teil mit enorm ge­
steigerten Teilnehmerzahlen und Wir­
kungsmöglichkeiten positiv auszahl­
te, konnte indes nicht ohne Probki­
rne bleiben. Das Autonomiestreben 
der Heimatschützer wurde immer wie­
der mit dem ideologischen Führungs­
anspruch der NSDAP konfrontiert, 
und nicht immer gelang es der 
Heimatbewegung, unbeschadet die 
eigene Sache zu vertreten. 

Wie prekär zumTeil der Angriff des 
Systems auf das Selbstverständnis 
und die Substanz der damaligen Hei­
matvereine gewesen sein muß, zeigt 
die bemerkenswerte Geringschätzung 
der bisher geleisteten Heimatarbeit, 
die Paul Weigand in seinem Beitrag 
"Der Kulturwille der Bewegung"2 in 
kaum noch zu steigernder Weise zum 
Ausdruck bringt: "Die unter Führung 
von alten Nationalsozialisten gekom­
menen Heimatvereine erhielten erst 
durch eine einheitliche und klare Be­
gründung der Heimatpflege durch 
den Nationalsozialismus wieder eine 
befriedigende Begründung, nachdem 
in der liberalistischen Epoche die 
Heimatpflege eine Angelegenheit we­
niger 'gebildeter' Einzelgänger, 
Sammelsportler oder auf alten Töp­
fen brütende [sie!] Historiker gewor­
den war." 

Das Paktieren - sicherlich auch ab 
und an das jubelnd begrüßte Ver­
schmelzen mit den ideologischen 
Vorstellungen der neuen Machtha­
ber und das Akzeptieren von Vorga­
ben und Forderungen - war zum Teil 
sicherlich ein schwieriger Gang auf 
schmalem Grat zwischen Absturz in 
Selbstaufgabe und Anbiederung oder 
in Verbot und Verfolgung. 

Dennoch, die Verhältnisse waren 
höchst komplex und vielschichtig, 
und mit flotter Feder oder rascher 
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Rede ist der Problematik von Koope­
ration oder Kollaboration zwischen 
Heimatbewegung und nationalsozia­
listischen Instanzen und Funktions­
trägem kaum beizukommen. 

Ein bezeichnendes Beispiel dafür 
bietet das folgende Zitat aus Kar! 
Ditts Aufsatz "Mit Westfalengruß und 
Heil Hitler"3: "Mitte 1934 gelang es 
dem neuen, nationalsozialistischen 
Führer des Deutschen Bundes Hei­
matschutz, dem rheinischen Landes­
hauptmann Karl-Friedrich Kolbow 
und dessen Kulturdezernenten Ernst 
Kühl sowie mit Hilfe Rosenbergs und 
Goebbels', den RVH [= "Reichsbund 
Volkstum und Heimat"] abzuschüt­
teln und aufzulösen. Statt dessen 
suchte der DHB [recte "DBH"] unter 
der neuen "Schirmherrschaft" Alfred 
Rosenbergs die Zusammenarbeit mit 
der NS-Kulturgemeinde (NSKG). Da­
nach sollte die Heimatbewegung die 
praktische Arbeit in der Volkstums­
pflege und dem Naturschutz über­
nehmen, die NSKG die Ereignisse 
aufgreifen und weiter in die Bevölke­
rung tragen. Das 1935 geschlossene 
Abkommen sollte die Heimat­
bewegung politisch absichern und 

das Wirkungsfeld verbreitern.
" 

Der hier beschriebene Akt der Be­
freiung von zu starker parteipoliti­
scher Beeinflussung wurde erkauft 
mit der Bindung an andere Partei­
oder parteiabhängige Instanzen, er 
nutzte die Rivalitäten und persönli­
chen Eitelkeiten innerhalb der alles 
andere als homogenen NSDAP-Füh­
rung und die großenteils unklar defi­
nierten Kompetenzbereiche einzel­
ner, sich teilweise scharf bekämpfen­
der Richtungen innerhalb der Partei 
aus, um letztlich - durch die Wahl des 
kleineren Übels - der Sache zu die­
nen. 

Diese Überwindung der Abhängig­
keit vom "Reichsbund Volkstum und 
Heimat" führte in Bochum dazu, daß 
die Vereinigung für Heimatkunde -
belegt für die Zeit ab 1936 - ihr 
Vereinsabzeichen änderte: Statt 
,,Volkstum u. Heimat" lautete die 
Devise der zweiten Fassung des Ab­
zeichens nun "Heimat u. Reich", 
womit man einerseits das Motto des 
Westfalentages in Münster von 1933 
und den Titel der Monatshefte für 
westfälisches Brauchtum aufgriff, 
andererseits daran erinnern wollte, 

1l�U!�inigung 
I Be f; �im o�!nnb� 

Sod)nm 
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e e f Ii ö c 19 3 5 m e t b o b i. 

Abb. 11: Mitgliedskarte 1935 
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daß Bochum "ein Stück vom deut­
schen Vaterlande ist" Obing). 

Von dieser zweiten Fassung ("Hei­
mat und Reich") gibt es eine Reihe 
von Literaturbelegen bzw. anderen 
gedruckten Zeugnissen ab 1936. So 
spricht etwa der "Vereinsführer" Max 
lbing im Vorwort zu der 1936 her­
ausgegebenen Schrift "1921 - 1936 
I 15 Jahre Heimatdienst der Vereini­
gung für Heimatkunde Bochum" vom 
"Losungswort in unserem Abzeichen 
'Heimat und Reich"'. Auch die spä­
teren Mitgliedskarten zeigen aus­
schließlich das Vereinssignet in sei­
ner zweiten Fassung. Ein Original­
Abzeichen der Vereinigung für Hei­
matkunde in der zweiten Fassung 
("Heimat und Reich") konnte bis auf 
den heutigen Tag nicht aufgefunden 
werden. Für unser Archiv suchen wir 
weiterhin nach einem solchen Beleg­
stück. -

Die Mitgliedskarte für 19 3 5 ist im 
Hochformat ausgeführt, einseitig 
bedruckt und hat eine Größe von 
10,0 cm (B) x 13,2 cm (H). Das 
vorliegende Exemplar wurde offen­
sichtlich an der Unterkante beschnit­
ten; die ursprüngliche Höhe mag 
etwa 14,5 cm betragen haben. 

Während die obere Hälfte die Be­
stätigung der Mitgliedschaft ("Här I 
Freilein ..... es füör 1935 met dobi. ") 
bildet, zeigt die untere Hälfte eine 
Ansicht der Wasserburg Haus 
"Kemnade a.d. Ruhr" von Süd-We-

Bochumer Zeitpunkte Nr. 5 

Wereinigung füt �eimathunbe 
in 3Sorbum 

e� tnet nobt .. 
Abb. 12: 

sten. Die Federzeichnung ist signiert 
mit "Sackmann I 35". Dahinter ver­
birgt sich das Mitglied der Vereini­
gung für Heimatkunde Gerhard Sack­
mann, von Profession Berufschul­
lehrer und Graphiker. Gerhard Sack­
mann hat nachweislich ab 1928 be­
reits "geologische Wanderungen" im 
Rahmen der Programmarbeit durch­
geführt, 1936 war er als Beirat Mit­
glieddes "Vereinsführerrates", er hat 
die Mitgliedskarten der Jahre 1935, 
1936, 1937, 1938, 1943 und 1947 
gestaltet, und er war Mitunterzeich­
ner der ersten Nachkriegssatzung der 
Vereinigung für Heimatkunde Bo­
chum am 20. November 1952. 

Zu Haus Kemnade sei angemerkt, 
daßdie Wasserburg, deren Geschichte 
mindestens bis ins 12. Jahrhundert 
zurückreicht, für unseren Raum 
herrschaftsgeschichtlich einige Be­
deutung aufweist. Die Burg liegt -wie 
auch die Höhenburg Blankenstein -
heute auf Hattinger Gebiet, beide 
Burgen wurden im Jahr 1921 von 
der Stadt Bochum gekauft. Kemnade 
beherbergt heute einen Großteil der 
heimatgeschichtlichen Bestände Bo­
chums, steht also gewissermaßen in 
der Nachfolge von Haus Rechen als 
Bochumer Heimatmuseum. 

1936 wurden die Olympischen 
Spiele in Berlin durchgeführt. Dieser 
Anlaß bildet auch das Motiv für die 
Mitgliedskartevon 1936, wobei eine 
Abbildung der Berliner Olympia-

Mitgliedskarte 
1936 (1:1) 

glocke, die im Bochumer Verein für 
Bergbau und Gußstahlfabrikation 
gegossen wurde, den heimatkundli­
ehen Bezug herstellt. 

Die einseitig schwarz bedruckte Kar­
te mit den Abmessungen 14,6 cm (B) 
x 8,0 cm (H) hat Querformat und ist 
auf weißlichem Karton ausgeführt. 
Die Bestätigung der Mitgliedschaft 
("Här I Freilein ..... es met dobi. ") 
erstreckt sich rechts über etwa 213 
der Karte. Das linke Drittel zeigt den 
Druck einer Federzeichnung der "die 
Jugend der Welt" rufenden Glocke, 
die im Original einen Durchmesser 
von 2,80 m, ein Gewicht von 9.635 
kg hatte und den Ton "E" läutete. Die 
Zeichnung zeigt die Signatur 
"Sackm.", stammt also von Gerhard 
Sackmann. 

1936 brachte die Vereinigung für 
Heimatkunde Bochum e.V. die zu­
vor bereits erwähnte Schrift "1921 -
1936 I 15 Jahre Heimatdienst ... " 
heraus. Als bezeichnend für die spür­
bare Einwirkung der neuen, natio­
nalsozialistisch geprägten Verhältnis­
se auch auf die Vereinswelt kann eine 
begriffliche Änderung gelten, die auch 
von der Vereinigung für Heimatkun­
de vollzogen werden mußte: gab es 
seit der Gründung im Jahre 1921 
einen "Vereinsvorstand", ,,Vorsitzen­
de", "stellvertretende Vorsitzende", 
"Schriftführer", "Schatzmeister" und 
"Beisitzer", so galten - nachweislich 
ab 1936 -dem nationalsozialistischen 

11 



�--­' 
i 
I 
I j. i I. 
I I 
I 

'Vor 250 }abren 
murde in 'l3ocf:>um geboren der gro�e 5taat;;mann 

<Draf oon C0ftermann 
'Kaiferlicf:> 'Ruffifcf:>er Staatsminiftcr mie 

aucf:> 'Reicf:>s·'Di3eRan3IH und <Dro�admiral. 

oben Abb. 13: Außenseiten der Mitgliedskarte 1937 {uerkleinert auf 70%) 
unten Abb. 14: Innenseiten der Mitgliedskarte 1937 {uerkleinert auf 70%) 

CUereinigung für 
J)eimatkunde 

t;ar 
<;jr'cin 

'Bod)um 193 7 

1937 

ea met Oi bä �äimefrönne. 

�rinr. -Jobann 1'rirbrid;l Oftc:nnann murbt am 9. 1. 1681 in �odilum ali 6o�n 
bc:l c:,.,. c.;JfarrnJ 'ao!J. ftonr. Oftc:rmann unb bn Utfula cnlagbalrno. I!Ditgrnfztln 
t-tnDil\1i'. '!Ir. 66Uing grborrn. ttr ftubitr!t in �rna 9\c:d;oU.milltnfd)aft, muflf 
mrgrn ung!Q4:id;orn C!lcbro.udll ftintJ '!legen I flic!>fn unb ram ilbrr �ol1an� nad;l 

9'u�Tanb in bit tbirnPt $c-ttrl �� lf>ro�cn. 6rin 'ltiplomo.trn•t211dft.-rfUicf mad;lt 
er mit bfm 91\'fb.lHtt 'ßrirhrn. 11'23 murbt rr tßi�r·n�lrr unb bcmil tin �oupt• 
lcnftr kr innc:rrn unb aufcrtn e;taatigtrd)aftc 9\uflanbt. 1130 trourbe er in bcn 
lf>rafrnftanb tr�robtn. �r nobm !'mCit �tn ruffHI1;lt:n �orn.amrn �nbrraJ an. blirb 

· abrr ftintr tlt 9\tligion all··�ril lrtu. tß:'6brcnb btr t\itlfol'f:ltn ruflif�rn 't�ran• 
mirrtn mu�tt er lieb grflf:\id't au br�uptc:n • •  ttr tDGr toorlid:ltig unr- fü�n, jr nacfo 
Mn Umftdnbcn. anb rnlfagtf btn !lntri:aurn am �ofr, um lieb Llit Btitung bd 
6taatd ,_u trl;\a11cn•, faga ·Jrirbrid;l btr f>rofr bon i�m. IUO fd;lloP u mit 
$rtufrn dnrn IJrrunbf;t,J::.ftJI:'trtrag auf � 9a�Ju. l}lad;l btm 6taaU·ftrti<t kr 
�lifabttb. f'ltr lfod;ottr $tttrl btl �roßrn,. murbf tr 1io\1 �um l!:obt btrumilt• 
aber 3ur C!'crf:lannung nad;l Eiibirirn bcgnabigl. &int 4>rmcNin lllllrfc 61f{fd;lnrm �o1gtt i�Jm in bit 'l1crbannung. tllm 31. $. 1U7 ftarb u �u IBrrrft�tD 

.<I>i• gro�• rufiif<\1< 6taat1lma[d)in• bmt�te groftentei!B 
auf i�m; er \I'ar bcr cinoig• Unb<ftod)lid)t". (&fort) 

"Führerprinzip" entsprechende neue 
Bezeichnungen: Der Vorstand hieß 
nun "Führerrat", der Vorsitzende 

"Vereinsführer". Der Schriftführer 
wurde zum "Schriftwart", der Schatz­
meister zum ,,Kassenwart"; d.h. der 

Führer-Begriff war jetzt so definiert, 
daß es einen "Schriftführer" nicht 
mehr geben durfte ... 
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Die Mitgliedskarte von 1937 fällt 
eindeutig aus dem bisher gewohnten 
Rahmen: Sie ist eine Doppelkarte im 
Hochformat, in den Abmessungen 
21,9 cm (B) x 14,4 cm (H), in der 
Mitte gefalzt, beidseitig schwarz be­
druckt auf weißlichem Karton. 

Die Vorderseite der Doppelkarte 
trägt den Text "Vereinigung für I 
Heimatkunde II Bochum 1937", 
die zweite Seite Oinks innen) zeigt das 
von Gerhard Sackmann gezeichnete 
Brustbild von Heinrich Johann Fried­
rich (Andrej lvanovic) Graf Oster­
mann im Harnisch und mit Allonge­
perücke. Am Umhang trägt er auf 
der rechten Schulter den Stern des 
Andreas-Ordens, der ihm am 1. Ja­
nuar 1727 verliehen wurde4. Als 
Vorlage für seine Zeichnung diente 
Sackmann ein zeitgenössischer Kup­
ferstich aus Bochumer Museums­
beständen. 

Anlaß für die Ehrung Ostermanns 
war dessen 250. Geburtstag, zu ent­
nehmen dem Text der zweiten Seite: 
"Vor 250 Jahren I wurde in Bochum 
geboren der große Staatsmann I 
[Abbildung] I Graf Ostermann I Kai­
serlich Russischer Staatsminister wie 

I auch Reichs= Vizekanzler und Groß­
admiral."  

Seite 3 (rechts innen) enthält in der 
oberen Hälfte die Mitgliedsbestäti­
gung für das Jahr 1937: "Här. I 
Freilein . . . . . es met bi dä Häime­
frönne." 

Darunter folgt eine Information zur 
Biographie Ostermanns: "Heinr. 
Johann Friedrich Ostermann wurde 
am 9. 7. 1687 in Bochum als Sohn 
des ev. Pfarrers Joh. Konr. Oster­
mann und der Magdalena Witgenstein 
verwitw. Dr. Sölling geboren. Er stu­
dierte in Jena Rechtswissenschaft, 
mußte wegen unglücklichen Ge­
brauchs seines Degens fliehen und 
kam über Holland nach Rußland in 
die Dienste Peters des Großen. Sein 
Diplomaten-Meisterstück machte er 
mit dem Nystadter Frieden. 1723 
wurde er Vizekanzler und damit ein 
Hauptlenker der inneren und äuße­
ren Staatsgeschäfte Rußlands. 1730 
wurde er in den Grafenstand erho­
ben. Er nahm zwar den russischen 
Vomamen Andreas an, blieb aber 
seiner ev. Religion allzeit treu. Wäh­
rend der vielfachen russischen Thron­
wirren wußte er sich geschickt zu 

behaupten. 'Er war vorsichtig und 
kühn, je nach den Umständen, und 
entsagte den Intriguen am Hofe, um 
sich die Leitung des Staates zu erhal­
ten', sagte Friedrich der Große von 
ihm. 17 40 schloß er mit Preußen 
einen Freundschaftsvertrag auf 20 
Jahre. Nach dem Staatsstreich der 
Elisabeth, der Tochter Peters des 
Großen, wurde er 1741 zum Tode 
verurteilt, aber zur Verbannung nach 
Sibirien begnadigt. Seine Gemahlin 
Marfa Streschnew folgte ihm in die 
Verbannung. Am 31. 5. 1747 starb 
er in Beresow. 'Die große russische 
Staatsmaschinerie beruhte größten­
teils auf ihm; er war der einzige 
Unbestechliche. '(Lefort)" 

Ostermann, dessen Großvater Jo­
hann lutherischer Pfarrer in Bochum 
war, der 1655 die erste evangelische 
Kirche (die heutige Pauluskirche) bau­
en, später vollenden und einweihen 
konnte, Ostermann ist neben Carl 
Amold Korturn - beide sind weitläufig 
miteinander verwandt - die wohl be­
rühmteste Bochumer Persönlichkeit. 

Der Aufrichtigkeit halber sollte zu 
seinen biographischen Notizen im 
vorgenannten Text ergänzt werden, 

Abb. 15: Außenseiten der Mitgliedskarte 1938 {verkleinert auf 70%) 

Bodlum 1938 
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Abb. 16: Innenseiten der Mitgliedskarte 1938 (verkleinert auf 70%) 

daß sich hinter der euphemistischen 
Formulierung "wegen unglücklichen 
Gebrauchs seines Degens" tatsäch­
lich nichts anderes verbirgt, als die 
"blutige Tat eines trunkenen Uugend­
lichen] Hitzkopfes5, die der Vater 
Johann Conradt Ostermann als lu­
therischer Pfarrer zu Bochum selbst 
von der Kanzel abkündigen mußte 
und die die Familie des Totschlag­
Opfers, es "war der soeben exami­
nierte und gerade die Heimreise an­
tretende Student Gerhard Friedrich 
Borgerding aus Hannover"6, zeitle­
bens nicht verziehen und entschul­
digt hat. Aus diesem Grund war es 
dem später so mächtigen Ostermann 
auch stets verwehrt, seine Heimat­
stadt Bochum noch einmal aufzusu­
chen ... 

Angemerkt sei schließlich noch, 
daß zum gleichen Anlaß des 250. 
Geburtstages 1937 und nach der 
gleichen Kupferstichvorlage auch der 
damals junge Bildhauer Erich 
Schmidt(-bochurn) seine berühmte 
Ostermann-Büste geschaffen hat, die 
im Bochumer Rathaus noch heute 
vor den Ratssälen zu sehen ist. 
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Die vierte (=Rück-) Seite der Dop­
pelkarte trägt die Abbildung des neu­
en Vereinsabzeichens in der zweiten 
Fassung ("Heimat und Reich") in den 
Abmessungen 3,3 cm (B) x 3,8 cm 
(H). 

Die Mitgliedskarte des Jahres 19 38 
ist ebenfalls eine Doppelkarte im 
Hochformat - 21,0 cm (B) x 14,9 cm 
(H) -, beide Seiten sind schwarz be­
druckt auf weißlichem Karton und 
mittig gefalzt. Seite 1 zeigt das 
Vereinsabzeichen in der zweiten Fas­
sung, darunter die Bezeichnung "Ver­
einigung für I Heimatkunde". 

Seite 2 nennt den Anlaß: "Vor 100 
Jahren am 7. März I wurde Dr. Carl 
Otto geboren". Darunter folgt eine 
Brustbild-Portraitzeichnung Dr. C. 
Ottos von Gerhard Sackmann mit 
einer faksimilierten Unterschrift des 
Jubilars und der Information: "Ein 
heimischer Bahnbrecher für I neu­
zeitliche Kokerei". 

Seite 3 enthält in der oberen Hälfte 
die Bestätigung der Mitgliedschaft 
für das Jahr 1938: "Füör dat Johr 
1938 Hes . . . . . met bi dä Häime­
frönne". In der unteren Hälfte folgt 

ein Informationstext zum Jubilar: "In 
der Geschichte der Kokerei und der 
Nebengewinnungsanlagen wird der 
Name Dr. Otto immer ein besonders 
hochklingender bleiben. Im Sommer 
1872 erhielt Dr. Carl Otto die Er­
laubnis zur Anlage einer Fabrik für 
feuerfeste Steine in Dahlhausen a.d. 
Ruhr. Schon am 1. Mai 1873 ge­
langten die ersten feuerfesten Steine 
zum Versand. Die ersten Dr.Otto­
Koksöfen wurden 1876 auf "Hele­
ne" bei Altenessen und auf "Dannen­
baum II" in Altenhoch um gebaut, die 
ersten 10 Koksöfen mit Neben� 
gewinnungsanlagen 1881 auf "Hol­
land" in Wattenscheid. Damals war 
man über Wert und Absatzmöglich­
keit der Nebenerzeugnisse noch recht 
geteilter Meinung. Als Dr. Otto am 
31. 11. 1897 starb, zählte man in 
Deutschland schon über 10.000 Otto­
Öfen. Dr.Otto-Anlagen kamen mehr 
und mehr zu Weltruf und tragen zu 
Glanz und Ehre des deutschen Na­
mens in allen Industrieländern der 
Erde außerordentlich bei. Im Welt­
krieg half uns Dr. Ottos Werk in 
besonderer Weise beim Durchhal-
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Abb. 1 8: Innenseiten der Mitgliedskarte 1 939 (uerkleinert auf 70 %) 
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ten. Aus der Bedeutung für die heu­
tige Volkswirtschaft kann es nicht 
mehr weggedacht werden. "  Seite 4 
trägt den Aufdruck "Bochum 1938" .  

Die letzte "Friedens"-Mitgliedskar­
te ist die des Jahres 19 3 9. Sie ist 
wieder als hochformatige, mittig ge­
falzte Doppelkarte ausgeführt und 
hat die Abmessungen von 21 ,1  cm 
(B) x 14,9 cm (H); beidseitig bedruckt 
ist sie schwarz auf weißlichem Kar­
ton. 

Seite 1 zeigt groß die Jahreszahl 
" 1939",  in der unteren Hälfte "Ver­
einigung für I Heimatkunde I Bo­
chum". 

Die Innenseiten 2 und 3 präsentie­
ren zwei alte Möbelstücke: {links) "Ein 
Kleiderschrank in unserem Heimat­
museum" .  Erläuternd folgt: "Der 
schöne Eichenschrank stand bis zum 
Weltkrieg auf einem alten Stiepeler 
Hofe. Er ist Zeugnis bodenständiger 
Renaissance mit Barockeinschlag. 
Besonders gefällig geben sich die 
beiden geschnitzten Türen mit der 
feinen Linienführung und den Spira­
len. Die . . .  " [Fortsetzung auf der 
rechten Seite] 

Auf Seite 3 steht in der oberen 
Hälfte die Bestätigung der Mitglied­
schaft: "Et es met bi dä Häimefrönne 
. . . . .  füör dat Johr 1939" .  Darunter 
wird der Text der 2. Seite fortgesetzt: 
(Die) " . . .  Verbindung der Ranken­
stränge der Mitte bringt ein Vogel. 
Bemerkenswert ist auch das Vogel­
nest in der Simsmitte. Es scheinen 
überhaupt alte Vorstellungen vom 
Vogel als Heilsbringer mitzuspielen. -
Ein sehr ähnlicher Schrank ist abge­
bildet in: Ludorff, Bau- und Kunst­
denkmäler des Kreises Hattingen. " 
Die Abbildung darunter zeigt eine 
Aachdeckeltruhe, "eine Sonnentruhe 
in unserem Heimatmuseum" ,  mit dem 
Begleittext: "Die alte Eichentruhe, 
bäuerliche Werkarbeit, zeigt auf der 
Vorderwand zwei große Sonnen. 
'Daß zwei Jahreshälften zwei Son­
nen haben - eine steigende und eine 
sinkende - ist mythischer Schau na­
heliegend. '  (von Zaborsky, Urvä­
ter Erbe)"7.- Der zaghafte Tribut an 
den "Zeitgeist" ist hier schwerlich zu 
übersehen : "Völkisch-mythische 
Sinndeutung" etabliert sich mit dem 
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Anspruch auf Gleichwertigkeit, ja oft 
auch auf Überlegenheit neben nüch­
ternem wissenschaftlichem Zugriff, 
ein immer wieder - zum Teil auch in 
deutlich überzogenen Formen - an­
zutreffender Zug nationalsozialisti­
scher Auffassung von Wissen­
schaftlichkeit. 

Auf Seite 4 ist das Signet der Ver­
einigung für Heimatkunde in der zwei­
ten Fassung und den gewohnten 
Abmessungen wiedergegeben; dar­
unter steht der werbende Hinweis: 
"Heimatdienst ist auch der I neu 
erschienene 4. Band des I Bochu­
mer Heimatbuches! "  

Darunter - sehr klein gedruckt -
steht die Verlagsangabe: "SCHÜR­
MANN & KLAGGES, BOCHUM" . 

1940 geht der Weltkrieg in das 
zweite Jahr. Die Mitgliedskarte die­
ses Jahres unterscheidet sich äußer­
lich wenig von ihren Vorläufern. Es 
ist wieder eine Doppelkarte im Hoch­
format, sie hat die Abmessungen 
2 1 ,2 cm (B) x 14,8 cm (H) , ist mittig 
gefalzt und doppelseitig schwarz be­
druckt auf weißlichem, leicht gehäm­
mertem Karton. 

Die Vorderseite (1) ist bedruckt mit 
"Vereinigung für I Heimatkunde I I 
Bochum 1940" und dem kleinge­
druckten Papierbewirtschaftungs­
vermerk "HI0137".  Die Initiale "V" 
des Wortes Vereinigung ist stärker 
verziertals die übrigen (Fraktur-)Buch­
staben. 

Die Gestaltung der linken Innen­
seite (2) reagiert unübersehbar auf 
die durch den Krieg veränderten 
Verhältnisse: Sie trägt in kalligraphi­
scher Schrift eine Opfer-Parole Adolf 
Hitlers, die absolut nichts mehr mit 
individuellem "Heimatdienst" im 
Bochumer Raum zu tun hat. 

Erstmalig diktiert pure Staats­
propaganda die thematische Ausge­
staltung einer Mitgliedskarte der Ver­
einigung für Heimatkunde Bochum. 
Das Jahr 1940 ist eine Zeit gleißen­
dermilitärischer Erfolge: ein unheim­
liches Zugreifen der deutschen Wehr­
macht auf riesige fremde Staatsge­
biete und die alle Welt - auch die 
Deutschen - verblüffenden "Blitzsie­
ge" prägen die gesellschaftliche Si­
tuation in Deutschland und in Bo-

chum ebenso wie die Nachrichten 
über erste eigene leidvolle Verluste. 
Hierauf bezieht sich nun das Hitler­
Zitat: .,Je entschlossener und I je 
härter wir alle die I Opfer auf uns 
nehmen, I die ein solcher Krieg mit 
I sich bringen mag, um so I sicherer 
werden wir jenen I Frieden erringen, 
den I unser Volk erstrebt. I I Adolf 
Hitler" . 

Die rechte Innenseite (3) zeigt in 
der oberen Hälfte die Mitglieds­
bestätigung "Frau I Här /Freilein 
. . . . .  I es füör dat Johr 1940 I met bi 
dä Häimefrönne",  in der unteren das 
Vereinssignet in der zweiten Fassung 
und in den gewohnten Abmessun­
gen. Seite 4 ist völlig unbedruckt. 

194 1 - im dritten Kriegsjahr - ist 
die Mitgliedskarte auch wieder eine 
gefalzte Doppelkarte, diesmal im 
Querformat mit den Abmessungen 
29,7 cm (B) x 10,5 cm (H). Sie ist 
beidseitig schwarz bedruckt auf wei­
ßem, gehämmerten Karton. 

Die Vorderseite (1) zeigt den Auf­
druck "Vereinigung für I Heimat­
kunde I I Bochum 1941" in kalligra­
phischer Schrift, ausgeführt wie im 
Vorjahr. 

Die Rückseite (4) trägt das Vereins­
signet in der zweiten Fassung und 
den bekannten Abmessungen. 

Die Innenseiten 2 und 3 zeigen 
wieder ein Hitler-Zitat links und die 
Bestätigung der Mitgliedschaft rechts: 
"Bi dä Häimefrönne es I Frau I Här 
I Freilein . . . . .  I Bochum I füör dat 
Johr 1941 met dobi" . Die ganz von 
nationalsozialistischer Staatspropa­
ganda bestimmte Durchhalte-Parole 
des Jahres 1941 trägt - wenn auch in 
entstelltem und entstellendem Sinn -
dem Heimatgedanken Rechnung: 
"Heroismus I ist nicht nur auf dem I 
Schlachtfelde notwendig, I sondern 
auch auf dem Boden I der Heimat I 
I Adolf Hitler" . 

Der menschenverachtende und 
menschenvernichtende Eroberungs­
krieg der deutschen Seite rief 
menschenverachtende und men­
schenvernichtende Reaktionen der 
Gegner Deutschlands hervor: 1941 
setzten die massenhaften Bombar­
dierungen deutscher Großstädte ein, 
wobei die Bombardierer von der Auf-
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Abb. 21: Außenseiten der Mitgliedskarte 1941 
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Abb. 22: Innenseiten der Mitgliedskarte 1941 

fassung ausgingen, durch massiven 
Luftterror gegen die deutsche Zivil­
bevölkerung könne man diese "zer­
mürben" und von Hitler und dem 
nationalsozialistischen Regime tren­
nen. 

Es ist nur allzu bekannt, daß das 
Gegenteil dessen erzielt wurde, was 
der britische Kriegspremier Churchill 
mit seiner mörderischen Bomber­
politik zu erreichen suchte: Hitlers 
Propaganda konnte den alliierten 
Luftkrieg gegen die deutsche Zivilbe­
völkerung in fataler Weise nutzen, 
um die Deutschen - nun auf Gedeih 
oder Verderb - in die Abhängigkeit 
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einer nationalsozialistisch bestimm­
ten "Endsieg" -Politik zu zwingen.-

Derunselige "Sinnspruch" des Jah­
res 1941 kündigt offensichtlich be­
reits diese beklagenswerte Entwick­
lung an, in deren Folge unsere Stadt 
mit nahezu 1000 Luftalarmen,  Hun­
derten von "kleineren" und "mittle­
ren" sowie einem reichlichen Dut­
zend "schwerer" und "schwerster" 
Luftangriffe überzogen wurde. -

Die querformatige, doppelseitig 
schwarz bedruckte Mitgliedskarte des 
Jahres 1942 hat etwa Postkarten­
format: 14,8 cm (B) x 10,5 cm (H). 

Die Vorderseite zeigt rechts in der 

kalligraphischen Gestaltung der Vor­
jahre den Vereinsnamen, darunter 
die Bestätigung der Mitgliedschaft 
"Frau I Här I Freilein . . . . . es füör 
1942 met dobi".  Links unten ist das 
Vereinssignet in der zweiten Fassung 
und in den bekannten Abmessungen 
zu sehen sowie kleingedruckt der 
Organisations- und Papierbewirt­
schaftungsvermerk "H/0 137".  

Die Rückseite trägt in der rechten 
oberen Ecke einen "Opfer- und 
Durchhaltespruch" Friedrichs des 
Großen: "Es wird dies Jahr stark und 
scharf / hergehen, aber man muß die 
Ohren I steif halten, und jeder, der 
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Abb. 24: Rückseite der Mitgliedskarte 1942 (1:1) 
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Abb. 25: Vorderseite der Mitgliedskarte 1943 (1:1) 

Ehre und I Liebe vor dem Vaterlande 
hat, muß I alles dran setzen. "  

Der Großteil der Rückseite erinnert 
mit einer unsignierten graphischen 
Darstellung und einem Informations­
text an das vierhundertjährige Beste­
hen der Westfälischen Berggewerk­
schaftskasse zu Bochum. Sie " . . .  ist 
ein Gemeinschaftsunternehmen des 
Ruhrbergbaus. Sie kann auf eine 
400jährige Tradition zurückblicken. 
Sie hat die Aufgabe, in ihrem Bezirk 
zur Hebung und Förderung des Berg­
baus sowie zur Unterstützung derje­
nigen Anlagen und Unternehmen 
beizutragen, die allen oder mehreren 
Bergwerken zum Vorteil gereichen. 
Dazu gehören u.a. die Ausbildung 
des gesamten bergmännischen Nach­
wuchses einschließlich der Gruben­
beamten sowie verschiedene bedeu­
tende Forschungsabteilungen. Das 
Bergbaumuseum, ein im Aufbau be­
findliches Gemeinschaftsunterneh­
men mit der Stadt Bochum für den 
gesamten deutschen Bergbau, sowie 
das Geologische Museum haben eine 
überragende Bedeutung erlangt. " 
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Es fällt auf, daß heimatkundliehe 
und gemeinschaftsbetonende Bezü­
ge an Gewicht gewinnen;die ausge­
sprochen massive Staatspropaganda, 
die sich in den beiden Hitler-Zitaten 
der vorausgehenden Mitgliedskarten 
der Vereinigung für Heimatkunde in 
den Jahren 1940 und 1941 so un­
verhohlen manifestiert hatte, zeigt 
sich allenfalls noch indirekt und deut­
lich verhaltener. Für eine Durchhal­
te-Parole - auf eine solche wollte man 
offensichtlich (noch) nicht verzichten 
- wird mit Friedrich dem Großen die 
historische Distanz gewählt. Der 
Raum, den der Sinnspruch einnimmt, 
ist deutlich verringert, die Parole selbst 
gerät fast zur Nebensache, das Haupt­
thema "400 Jahre Westfälische 
Bergewerkschaftskasse Bochum" 
dominiert. 

Die postkartenähnliche Mitglieds­
karte des Jahres 1943 ist auch dop­
pelseitig schwarz bedruckt und 
querformatig , sie hat die Abmessun­
gen 14,6 cm (B) x 10,4 cm (H). Auf 
der Vorderseite rechts oben ist das 
übliche Vereinssignet in der zweiten 

Fassung zu sehen - an dieser Stelle 
wirkt es wie eine Postkartenfrankatur 
. . .  -, links daneben , die Vereins­
bezeichnung in der auch in den Vor­
jahren benutzten Form. Die untere 
Hälfte enthält die Bestätigung der 
Mitgliedschaft: "Frau I Här I Freilein 
. . . . .  I Bochum I es füör dat Johr 
1943 met bi dä Häimefrönne" . 

Kleingedruckt gibt es noch den 
erweiterten Organisationsvermerk 
"HI0 137 1037 9 " ,  der auf einen 
wachsenden Bewirtschaftungsgrad 
sowie wachsende Materialknappheit 
hindeutet, eine Annahme, die auch 
durch die schlechte, stark holzhaltige 
Papierqualität gestützt wird. 

Die Rückseite erinnert an "Jacob 
Mayer I Begründer des Bochumer 
Vereins I * 1 .  Mai 1 8 1 3  in 
Dunningen I t 30. Juli 1875 in 
Bochum" .  Dieser Text ist in der rech­
ten oberen Hälfte plaziert; darunter 
ist zu lesen: ",m Frühjahr 1843 be­
gann der Bau der Gußstahlfabrik 
Mayer & Kühne, aus der 1854 der 
für unsere Heimatstadt so bedeuten­
de Bochumer Verein erwuchs. Von 
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hier begann 1850 Mayers geniale 
Erfindung,  der Stahlformguß, den 
Siegeslauf über die ganze Welt. " 
Die linke Seite zeigt ein Portrait Jacob 
Mayers mit faksimilierter Unterschrift 
in einer Federzeichnung von Ger­
hard Sackmann. 

Diese letzte Kriegskarte der Verei­
nigung für Heimatkunde läßt die mas­
sive Staatspropaganda der Jahre 
1940 und 1941 vollends hinter sich. 
Eine Mischung aus lokalen und über­
regionalen, primär aber heimatkund­
lieh bestimmten Aspekten dominiert. 
Lediglich die Formulierung "Sieges­
lauf über die ganze Welt" zeigt indi­
rekt noch Bezüge zu dem schlimmen 
Kriegsgeschehen der Zeit: die Nie­
derlage von Stalingrad im Winter 
1942/43 markiert ganz eindeutig 
die militärische Wende, die letztlich 
zur Niederlage der deutschen Wehr­
macht an allen Fronten führen sollte. 

Deutlich wird: je härter die Exi­
stenz- und Überlebensbedingungen 
für die in vieler Beziehung so über­
mäßig hart drangsalierte Bevölkerung 
werden, desto "neutraler" , "heimat-
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kundlicher" werden die Mitgliedskar­
ten der Vereinigung für Heimatkun­
de. Die 1943er Karte ist hinsichtlich 
des ideologisch-propagandistischen 
Gehalts durchaus vergleichbar zum 
Beispiel mit den Vorkriegskarten der 
Jahre 1936 bis 1939. -

Wie schon erwähnt, stellt die Ver­
einigung für Heimatkunde Bochum 
e.V. die Ausgabe von jährlichen Mit­
gliedskarten mit dem Jahr 1943 -
wohl gezwungenermaßen - ein. Ge­
fördert und verwirklicht wurden of­
fenbar nur noch kriegswichtige Maß­
nahmen und Projekte und solche, die 
eine große propagandistische Brei­
tenwirkung garantierten. Die Mit­
gliedskarten der Vereinigung für 
Heimatkunde zählten gewiß weder 
zu der einen noch zu der anderen 
Kategorie. -

Auch die kaum zu beschreibende 
Not der ersten Nachkriegszeit ließ 
verständlicherweise keinen Raum für 
ein Vereinsleben in friedenszeitliehen 
Bahnen. So verwundert es nicht, daß 
es 1945 und 1946 keine Mitglieds­
karten gegeben hat. 

Erst mit der Jahresmitte 194 7 gab 
es wieder eine neue Mitgliedskarte 
der Vereinigung für Heimatkunde: 
auf qualitativ sehr schlechtem Pa­
pier, doppelseitig, überwiegend 
schwarz, aber auch blau bedruckt, 
hochformatig , etwa in Postkarten­
größe: 10,4 ein (B) x 14,9 cm (H). 

Die Vorderseite trägt unter der in 
schlichter Frakturschrift ausgeführ­
ten Vereinsbezeichnung - in hoch­
deutscher Sprache - die Bestätigung 
der Mitgliedschaft: "Frau/Fräulein/ 
Herr I . . . . .  I in . . . . .  I ist für 194 7 mit 
bei den Heimatfreunden! "  

Mit Ausnahme des Jahres 1933 
wurde die Mitgliedschaft stets auf 
"Baukumer Platt" bekundet, diese 
sympathische Eigentümlichkeit wur­
de also nach dem Zweiten Weltkrieg 
abgeschafft; ob das auf Geheiß briti­
scher Zensoren oder aus eigenem 
Antrieb erfolgte, ist heute wohl nicht 
mehr festzustellen. - Eine weitere 
Neuerung der 194 7 er Karte ist das 
blau ausgeführte Linienfeld für den 
"fälschungssicheren" Namensein trag. 
Aufschlußreich ist auch die Zensur-
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Abb. 27: Vorderseite der Mitgliedskarte 1947 {1:1) 
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Abb. 29: Beitragsbeleg 1948 (1:1) 
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und Papierbewirtschaftungs-Anga­
be: "BAC 5.1474/300, 5.47 .Kl 
A":  300 Exemplare wurden von den 
britischen Kontrollbehörden geneh­
migt und im Mai 194 7 gedruckt. 

Die Rückseite erinnert thematisch 
an "Hundert Jahre Bahnverbindung 
Bochum" .  Über dieser fettgedruck­
ten Zeile ist auf Schienen ein alter­
tümliches "Dampfroß" mit Kohlen­
wagen undeinem menschengefüllten 
Personenwaggon vor einer Halte­
stelle mit Glocke abgebildet. Diese 
Zeichnung ist signiert, auch sie 
stammt aus der Feder Gerhard Sack­
manns. 

Die untenstehenden Erläuterun­
gen sind hellblau gedruckt: "Schon 
früh wurde das Westfälische Indu­
striegebiet durch die Köln-Mindener 
Bahn an das neu entstehende Ver­
kehrsnetz der Deutschen Eisenbah­
nen angeschlossen. Am 15. Mai 
184 7 erhielt Bochumden Anschluß . 
Die Bahnlinie lief nördlich von Bo­
chum und hatte eine Haltestelle auf 
Hemer Gebiet. "  

Völlig entideologisiert erinnert die­
se Karte an ein wirtschafts- und 
gesellschaftspolitisches Ereignis von 
seinerzeit großer Bedeutung für un­
sere Stadt: einerseits ist Bochum mit 
der Köln-Mindener Bahn an das 
preußisch-deutsche Eisenbahnnetz 
angeschlossen, andererseits bleibt 
die Tatsache, daß diese damals so 
wichtige Eisenbahnlinie Bochumer 
Boden gar nicht berührte und daß 
man eine Haltestelle etliche Kilome­
ter nördlich, jenseits des Hemer 
Stadtzentrums, hinnehmen mußte. 
Doch diese Einschränkung schien 
1947 - zur 100. Wiederkehr des 
Ereignisses - in der weitgehend zer­
störten Stadt Bochum niemanden 
mehr aufzuregen . . .  

Mit der Karte von 194 7 endet 
eine bemerkenswerte Tradition, 
denn - wie schon erwähnt - ersetzen 
in der Folgezeit schlichte Beitrags­
quittungen die aufwendig gestalte­
ten jährlichen Mitgliedskarten der 
Vereinigung für Heimatkunde Bo­
chum e.V. 

Die gegenwärtig gültige, eher funk­
tional-schlichte Mitgliedskarte wur­
de bereits eingangs beschrieben: sie 
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Abb. 28: Rückseite der Mitgliedskarte 1947 (1:1) 

KORTUM�GESELLSCHAFf BOCHUM E V . • . -Vereinigung ftir Heimatkunde, Stadtgeschichte und Denkmalschutz, 

MITGLIEDSKARTE Nr. ----

Herrn 
fur Fmu -------------------------------------------

in 

Diese Karte ist gültig bis zum 3 1 .  März 2002. 

Abb. 30: Mitgliedskarte 1997 bis 2002 (1:1) 
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ist auf hellblauem Karton einseitig 
schwarz bedruckt und ist gültig vom 
1 .  April 1997 bis zum 31 .  März 
2002. 

Anmerkungen 
' Bochwn - Ein Heimatbuch, 3. Band, 1930, 
hrsg.filr die Vereinigung für Heimatkunde von 

Bernhard Kleff; darin: Joseph Esser, Denkmäler 
der Eiszeit in der Bochwner Landschaft ( S. 89-
104), s. 90 . 
2 in: Volk und Kultur im Gau Westfalen-SUd, 
Westfalen-Verlag G.M.B.H., Dortmund, o.J., 

s. l l lf. 

3 in: Anti-Modernismus und Reform, Beiträge 
zur Geschichte der deutschen Heimat­

bewegung, Hrsg. Edeltraud Klueting, Wissen­
schaftliche Buchgesellschaft Darmstadt, 1991, 
S. 206. 

Vgl. dazu Harm und Edeltraud Klueting, 
Heinrich Graf Ostermann I von Bochwn nach 

St. Petersburg l 1687-1747; Bochwn 1976, 

S. 48f. 

Weitere Arbeiten zu Ostermann sind u.a.: 
Bemhard Kleff, Graf Ostermann; in: Bochum 
I ein Heimatbuch, 4. Band, hrsg. im Auftrag 

der Vereinigung für Heimatkunde, SchUrmann 
& Klagges, Bochwn 1938, S. 5-41;  GUnther 
Höffken, Vom Geburtshause des Grafen 

Ostermann; daselbst, S. 42-48; 

Gisela Wübertz, Heinrich Graf Ostermann I 
1687-1747 I Zur 300. Wiederkehr seines 

Geburtstages, Bochum 1987. 

Im Jahr 1 997 - dem 250. Todesjahr 
Ostermanns - fanden in Bochwn eine Reihe 
von Aktlvitäten zu Ostermann statt. 

5 H. und E. Klueting, Heinrich Graf Ostermann 
.. .  , a.a.O., S. 2 1 .  
6 H .  und E. Klueting, Heinrich Graf Ostennann 

. . .  , a.a.O., S. 2 1 .  
7 Oskar von Zaborsky-Wahlstätten, Urväter 

Erbe in deutscher Volkskunst; in: Deutsches 
Ahnenerbe, Berlin; bei: Koehler & Amelang, 

Leipzig 1936, Kap. 7: .Das gespaltene Haupt, 

die beiden Sonnen und das Odal" (S. 43-51). 
Das vollständige Zitat auf der Seite 47 lautet: 

.Daß zwei Jahreshälften zwei Sonnen haben -

eine steigende und eine sinkende, wie Janus 
ein junges und ein altes Haupt hat-ist mythischer 
Schau naheliegend." 

Eberhard Brand 
Graf-Engelbert-Straße 1 8  
44791 Bochum 

• 
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Umstrukturierung, Imagepflege und 
Veränderung einer Industrieregion 
sind Begriffe, die uns ständig beglei­
ten. Der Prozeß einer solchen Neu­
orientierung bedeutet jedoch auch, 
daß sich mit der Geschichte der Re­
gion auseinandergesetzt werden muß, 
bevor diese verändert werden kann. 
Die Beschäftigung mit der Bedeu­
tung der Dinge, welche die Geschich­
te ausmachen, ist notwendig, um 
Geschichte überhaupt zu begreifen. 
Der Schritt der Auseinandersetzung 
geht leider viel zu häufig verloren. 
Viel zu schnell werden Gebäude und 
somit "stumme Zeitzeugen" abgeris­
sen. Was einst unsere Region aus­
machte und zu Geschichte gehört, 
wird eingeebnet; durch ihren Abriß 
für immer ausgelöscht. 

Jahrzehnte lebten Menschen mit 
Halden, Hüttenwerken, Hochöfen, 
Zechen, Arbeitersiedlungen und In­
dustrieanlagen, die für die Bevölke­
rung Arbeit bedeuteten und teilweise 
noch bedeuten. Durch den Abriß 
verschwinden diese Anlagen von der 

Abb. l :  Design-Objekte von Matthias Reckert 
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Bildfläche und aus dem Leben der 
Menschen dieser Region. Vom Mon­
tanindustrie-Image, das mit rußiger 
Luft, grauem Himmel und rauchen­
den Schloten verbunden wird, soll 
Abstand genommen werden. Doch 
gehört die frühere Arbeits-und Wohn­
kultur zu der Geschichte unserer 
Vorfahren, und somit ist sie unsere 
Geschichte. Es ist die damalige Kul­
tur, aus der die heutige entstand. 
Identität und historisches Bewußt­
sein sind an die Bauten der Industrie 
und an die Industrielandschaft ge­
bunden. Stellvertretend für diese ste­
hen auch viele kleine Zeugen und 
Zeugnisse, die sogenannten Solitäre 
der Industriegeschichte. Diese ver­
schiedenen Fragmente der Bergbau­
kultur gibt es auch noch im Bochu­
mer Südwesten. Hierwurde und wird 
zum Beispiel durch persönliches En­
gagement eines einzelnen Bürgers 
ein Zeitzeuge der Zechenkultur, ein 
Exemplar der sogenannten "Kathe­
dralen der Arbeit" , erhalten und ge­
nutzt. 

Die Zeche "Friedlicher Nachbar" in 
Bochum-Linden wurde 1961 stillge­
legt. 1992 wurde eine Halle, in der 
sich ursprünglich die Kraftzentrale 
befand, von einem zu der Zeit dort 
ansässigen Industrieunternehmen 
äußerlich restauriert. 1994 wurde sie 
von dem Designer und Künstler Mat­
thias Reckert gekauft. 

In der Halle befand sich früher die 
für die Stromerzeugung der Zeche 
notwendigen Maschinen sowie eine 
T rafostation. 

DieseT rafostation enthielt drei T ra­
fos mit jeweils 1 .  000 kV A. In der 
Maschinenzentrale waren die Um­
spanner aufgestellt, die eine jeweilige 
Leistung von 1 .  000 kVA hatten und 
die Spannung auf 5 kV transformier­
ten. Hier befand sich auch die 5 kV­
Schaltanlage, von der die Strom­
verteilung zu den 5 kV -Unterverteilem 
erfolgte, die durch Kabel mit den 
Betriebsstellen über und unter Tage 
verbunden waren. Außerdem beher­
bergte die Halle den Ilgner-Satz für 
die elektrische Fördermaschine des 
Schachtes Baaker Mulde, einer der 
Schächte der Zeche Friedlicher Nach­
bar. 

Die einzelnen Maschinen stehen 
jetzt nicht mehr in der Halle. Ein 
Anbau an die Halle wird noch von 
der Zentralen Wasserhaltung der 
Ruhrkohle AG für deren Trafostati­
on genutzt. Seit Herbst 1994 befin­
den sich in der Halle die Arbeits- und 
Ausstellungsräume des Designers M. 
Reckert, der hier ein geeignetes Fo­
rum für seine Keramikwerkstatt ge­
funden hat. 

Nach einer Töpferlehre studierte 
Matthias Reckert, Jahrgang 1948, 
an der Fachhochschule für Gestal­
tung in Bremen. Nachdem er 1974 
die Witthüs-Töpferei in Keitum auf 
Sylt übernommen und sie 1980 in 
eine Werkstattgemeinschaft umge­
wandelt hatte, kam er 1990 ins Ruhr­
gebiet. Sein wichtigstes Ziel sieht 
Reckert in der gemeinsamen Arbeit 
mitanderen Künstlern und Designern. 
Er beschäftigt sich selbst mit wetter­
fester Baukeramik, besonders mit 
Stelen, deren Elemente als Bauteile 
zum Beispiel für Brunnen und 
Gartentoranlagen Verwendung fin-
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den. Zudem entwirft er Accessoires, 
Keramikschmuck und Stahlobjekte. 
Mit der alten Zechenhalle will Reckert 
einen Treffpunkt für Kunst und De­
sign im Ruhrgebiet und darüberhin­
aus etablieren. Er finanziert das 
Hallenprojekt aus eigenen Mitteln 
ohne finanzielle Unterstützung von 
Außen. 

Die Halle steht für die Bauweise 
einer industriellen Epoche. Sie wur­
de 1905 gebaut und 1910 durch 
einen Anbau erweitert und ist im Stil 
des Historismus gebaut. Rundbögen 
und Rundbogenfriese mit Mauervor­
lagen sind besonders an der Straßen­
front, mit dem Blick zum Schacht 
Baaker Mulde, zu sehen. Eisen­
fachwerk ist am Giebel zu erkennen. 
In der Halle selbst sind das alte T rep­
pengeländer und Geländer der Em­
pore, auf der sich die Schalttafel 
befand, im Jugendstil noch vorhan­
den. Das Geländer wird von M. 
Reckert noch restauriert werden. 

Zahlreiche Kapitälchen innerhalb 
der Halle dienen als Unterlage für 
eine Kranbahn, auf der zwei Kräne 
liegen. Ein Kran mit Kettenantrieb 
stammt von der Firma DEMAG und 
ist aus dem frühen 20. Jahrhundert. 
Er wäre noch funktionsfähig, wenn 
die Kette für den Handbetrieb nicht 
fehlen würde. 

Der Riesenboden, der mittlerweile 
unter einem Betonboden verschwun­
den ist, wird an einer Stelle "exem­
plarisch" im Originalzustand wieder­
hergestellt. Fragmente und Einzel­
stücke werden von Reckert restau­
riert und zusammengesetzt, um so 
als Demonstration des früheren 
Gesamtbodenbelags zu dienen. 

Abb. 2 {oben): Blick in die Kraftzentrale der 
Zeche Friedlicher Nachbar um 1938, nach 
Süden gesehen. Links auf der Empore die 
Schalttafel. 
Abb. 3 {Mitte): Blick in die Kraftzentrale 
der Zeche Friedlicher Nachbar um 1938, 
Richtung Nordost. 
Abb. 4 {unten): Die Kraftzentrale im Mai 
1995 uon der heutigen Straße Deimketal, 
uon Süden gesehen. Links schloß sich 
früher das Fördermaschinenhaus des 
Schachtes &aker Mulde der Zeche 
Friedlicher Nachbar an. 
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Die Halle ist mit ungefähr 50 x 20 
Meter für Reckerts Produktion allein 
zu groß. Er möchte sie gerne auch 
einem breiten Publikum und anderen 
Mitnutzern zeitweise zur Verfügung 
stellen. So werden hier in Zukunft 
Einzelveranstaltungen im kulturellen 
Bereich stattfinden können. Dabei 
soll auch zum Beispiel in Ausstellun­
gen die Bergbaugeschichte der Regi­
on einbezogen werden. 

Viele Ideen kommen zusammen, 
und da sich auch Regionales mit 
einschließen soll, möchte Reckert die 
Bevölkerung zum Mitmachen mobili­
sieren und sie einbeziehen. Die Halle 
bietet Raum für viele Projekte. 

Deneigentlichen Charakterder Hal­
le als Ort der Arbeit will Reckert 
jedoch beibehalten. Reckert betrach­
tet sich selbst als Handwerker, so soll 
auch das Handwerk immer im Vor­
dergrund stehen. Die Werkstatt ist 
der Ort, an dem das Produkt entwor­
fen und hergestellt wird. Der Mensch 
soll einen Bezug zu dem einzelnen 
Produkt finden, damit nicht nur blo­
ße Fassade gekauft wird, sondern 
jeder Gegenstand seinen eigenen 
Charakter behält. Die Qualität und 
der individuelle Wert des Gegenstan­
des stehen als oberstes Prinzip. 

Gemeinsam mit dem Kultur-Mana­
gement Guido Röcken organisierte 
Matthias Reckert für 1997 wieder 
einige interessante Veranstaltungen, 
bei denen Kunst, Design und Kultur 
im Vordergrund standen. 

Am 7. und 8. Mai 1997 fand in der 
Maschinenhalle in Bochum-Linden 
die Modemesse "Neu" statt. Es schloß 
sich sich am 10. und 1 1 .  Mai die 
Designerausstellung "FormArt" an, 

Abb.5 (oben): Blick auf das Gitter der 
Empore, auf der sich früher die Schalttafel 
befand. Sehr interessant ist das florale 
Jugendstilgitter. 
Abb.6 (Mitte): Die im Original erhaltene 
Industrieverglasung der Bogenfenster. 
Abb. 7 (unten): Sauge,-. und Maschinenhaus 
der ehemaligen Kokerei der Zeche 
Friedlicher Nachbar. Nach Stillegung der 
Kokerei wurde ab Anfang der zwanziger 
Jahre das Gebäude für Magazin- und 
Werkstatträume und zum Teil auch durch 
den Werkskonsum genutzt. Das Foto zeigt 
den Zustand im Mai 1995. 
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die schon zuvor zweimal erfolgreich 
stattgefunden hatte und ein interes­
siertes überregionales Publikum in 
den Bochumer Südwesten ziehen 
konnte. Im Rahmen dieser beiden 
Messen wurde ein mit 10.000 DM 
dotierter Designpreis vergeben, der 
in einer Feierstunde durch Oberbür­
germeister Emst-Otto Stüber über­
reicht wurde. 

Am 20. und 21 .  September 1997 
fand die Messe "Design unter hun­
dert

" statt. 
Desweiteren sind noch interessan­

te Projekte geplant. Die Halle findet 
mittlerweile auch im Ausland Beach­
tung. 

Bochumer Zeitpunkte Nr. 5 

Die Kulturlandschaft im Bochumer 
Südwesten wird durch deratige Ver­
anstaltungen erweitert. Ein hoher 
Erlebnischarakter ist schon jetzt vor­
handen, da in diesem Gebiet z.B. 
zahlreiche Bergbaurelikte erhalten 
sind. Bergbauwanderwege, die zum 
Teil ausreichend beschildert sind, wei­
sen den Besucher in dieses Industrie­
gebiet ein , das vor einigen Jahrzehn­
ten viele Zechen beherbergte. Der 
für diese Region noch auszubauende 
Industrie-Tourismus findet hier gute 
und interessante Standorte für Be­
sichtigungen und Erkundungen für 
Gruppen und Einzelreisende. 

Dieses Beispiel zeigt, daß denkmal-

Abb.B (oben): Die alte Industrieverglasung 
wurde einfallslos durch Glasbausteine 
ersetzt. 
Abb. 9 (unten): Der Eingang zum früheren 
Werkskonsum "Konsumanstalt der Ver. 
Stahlwerke A G. " wurde ohne Rücksicht 
auf die alten Architektur umgestaltet. 

geschützte Bauwerke auch denk­
malgerecht erhalten bleiben können. 
Persönliches Engagement und das 
Verständnis, alte Bauten möglichst 
weitgehend zu erhalten und stilge­
recht neue Funktionen zu integrie­
ren, sind Beweis eines sinnvollen 
Umgangs mit erhaltenswerten Bau­
ten. 

Daß aber Gebäude, die einmal als 
erhaltenswert und schützenswert be­
funden werden, auch langsam verfal­
len und in ihrer ursprünglichen Bau­
substanz völlig zerstört werden kön­
nen, zeigt ein anderes Beispiel im 
Bochumer Südwesten. Ein vor Jah­
ren als denkmalwürdig befundenes 
lndustriegebäude, das ebenfalls auf 
dem Gelände der ehemaligen Ze­
chen Friedlicher Nachbar in unmit­
telbarer Nähe von der Reckertschen 
Maschinenhalle steht, ist mittlerweile 
durch gedankenloses Umbauen, Ab­
reißen und Anbauen von Einzel­
elementen völlig zerstört. Solche 
Bauten stehen für eine unsensible 
Art und Weise mit denkmalwürdigen 
Gebäuden in der Stadt Bochum um­
zugehen. Eine Beschreibung der Ver­
änderungen an diesem Gebäude wäre 
müßig, die Fotos sprechen für sich 
und dokumentieren traurig den Ver­
fall des Gebäudes. 

Literatur 
Katalog FORMART Design-Messe vom 2. 
bis 5. Juni 1994 
Herten, Knepper, Oberste-Brink, "2echen­

beschreibung". Die Schachtanlage Friedlicher 

Nachbar in Bochum-Linden, Band I, II und 111, 
in der Reihe: Die Steinkohlenbergwerke der 
Vereinigten Stahlwerke A.-G., Essen 1939 

AUe Fotos und Reproduktionen stammen \IOn 

der Autorin. 

Margrid Gantenberg 
Gaußstraße 87 
44879 Bochum 

• 

27 



Altenbochumer Bürgerverein e.V. 
Richard Doll 
Wittener Straße 199 
44803 Bochum 
Tel. 351028 

Bergmannstisch Bochum-Süd 
Klaus K. Tischmann 
Am Rechteck 17 
44 795 Bochum 
Tel. 430779 

Fördervereln Bergbauhistorischer 
Stätten Ruhrrevier e.V. 
Arbeitskreis Bochum 
Prof. Dr. Ernst Beier 
Vormholzer Straße 32 
44801 Bochum 
Tel. 701 198 

Heimat-und Bürgerverein 
Bochum-Ehrenfeld e.V. 
Heinz-Paul Werner 
Gabelsberger Straße 10 
44789 Bochum 
Tel. 337 159 

Heimat- und Bürgerverein 
Eppendorf 
Wolfgang Schulz 
Ruhrstraße 113 
44869 Bochum 
Tel. 02327 I 75563 

Bürge,.. und Gewer�Vereln 
Bochum-Gerthe 
Klaus Kaesler 
Am Krähennocken 62 e 
44805 Bochum 
Tel. 87505 

Fördervereln Zeche Hannover 
Günter Wallach 
Sonnenscheinstraße 4 
44 793 Bochum 
Tel. 523635 
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Arbeitsgemeinschaft Bochumer 
Heimat- und Bürgervereine 
Gerhard Kaufung 
Albert-Schweitzer-Straße 2 
44801 Bochum 
Tel. 701915 

Bürgerverein Hlltrop-Bergen e.V. 
Karl-Wilhelm Kampmann 
Bergener Straße 60 
44807 Bochum 
Tel. 851534 

Hordeler Bürgerverein e.V. 
Kurt Becke 
Hannoverstraße 60 
44 793 Bochum 
Tel. 521901 

Bochumer Kulturrat e.V. 
Gerd Kivelitz 
Lothringer Straße 36 
44805 Bochum, 
Tel. 8620 12 

Verkehrs- und Geschlchtsvereln 
Langendree,..Werne e.V. 
Dr. Reinhard Seidenstücker 
Bonifatiusstraße 4 7 
44892 Bochum 
Tel. 291750 

Bürge,.. und Verkehrsverein von 
Unden-Dahlhausen 
August Weinbremer 
Am Trappen 1 1  
44879 Bochum 
Tel. 492381 

VHS-Gruppe zur Geschichte der 
Stadtteile Linden und Dahlhausen 
Engelbert Wührl 
Stemmansfeld 10 
44 795 Bochum 
Tel. 473026 

Bochumer Malabendgesellschaft 
1388 e.V. 
Klaus Liermann 
Am Bergbaumuseum 53 
44791 Bochum 
Tel. 595041 

Rosenbergverein e.V. 
Werner Roßteutscher 
Händelstraße 7 
44805 Bochum 
Tel. 8521 17 

Heimat-und Bürgerverein 
Bochum-Stelnkuhl 
Wilhelm Schelp 
Ahornweg 2 
44801 Bochum 
Tel. 77069 1 

Stlepeler Verein für Helmat­
forschung e.V. 
Wilhelm Hensing 
Kosterstraße 1 19 a 
44 797 Bochum 
Tel. 791070 

Heimat- und Bürgerverein 
Wattenscheid e.V. 
Carl Friedrich Beckmann 
An der Papenburg 30 
44866 Bochum 
Tel. 02327 I 3790 

Bürgerverein Bochum-Weltmar 
e.V. 
Gerd Krüger 
Franziskusstraße 7 
44 795 Bochum 
Tel. 43 1071 

Geschlchtskrels Weltmar 
Dr. Ernst-Albrecht Plieg 
Erlenstraße 50, 44795 Bochum 
Tel. 3 1 1877 

Kortum-Gesellschaft Bochum e.V. 
-Vereinigung für Heimatkunde, 
Stadtgeschichte und 
Denkmalschutz -
Eberhard Brand 
Graf-Engelbert-Straße 18 
44791 Bochum 
Tel. 581480 

Genannt sind die Vorsitzenden oder 
Geschäftsführer der Vereine. 
Um Korrekturen und Ergänzungen 
wird gebeten. 
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